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tabel sein dürften. Hierauf wurde mir erwidert, dass man hoffe, eine Formel zu finden, die im gros- 
sen und ganzen den bisherigen Zustand weiter sichere, ohne wegen mangelnder Reziprozität für 
Griechenland verletzend und deshalb unannehmbar zu sein.

Herr Argyropoulos erklärte zum Schlüsse, es liege ihm aus politischen Gründen daran, in beiden 
Punkten mit der Schweiz in kürzester Zeit einig zu werden und er hoffe, dieses Ziel bestimmt zu er
reichen. Er lege besonderen Wert darauf, die neuen schweizerischen Vorschläge betreffend Nieder
lassungsvertrag im Verlaufe der nächsten Woche zu erhalten.
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 1. Oktober 1926 

1574. Türkei. Handelsabkommen

Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 30. September 1926

In der Sitzung vom 23. April 19261 hat der Bundesrat das provisorische Han
delsabkommen genehmigt, das im Wege eines Notenaustausches mit dem hiesi
gen türkischen Geschäftsträger am 17. gl. Mts.2 vereinbart worden ist und durch 
das sich die beiden Länder in Erwartung des Abschlusses eines definitiven Han
delsvertrages bis zum 1. Oktober 1926 die Meistbegünstigung zusichern.

Laut den Berichten unseres Geschäftsträgers in der Türkei, Herrn Legationsrat 
Henri Martin, haben die Unterhandlungen für einen definitiven Vertrag bis jetzt 
nicht aufgenommen werden können, weil die Türkei zuerst noch mit verschiede
nen ändern Ländern, worunter Deutschland, mit denen Unterhandlungen zum 
Teil schon seit längerer Zeit pendent sind, zum Abschluss gelangen will. Um es in 
der Regelung unserer Handelsbeziehungen zu keinem Unterbruch kommen zu 
lassen, hat der Geschäftsträger daher Schritte getan, damit der Modus vivendi für 
weitere 6 Monate, d.h. bis zum 31.März 1927, verlängert werde. Durch Note 
vom 19. September3 hat der Minister des Auswärtigen dem Geschäftsträger im 
Aufträge der türkischen Regierung mitgeteilt, dass dieselbe unserem Vorschläge 
zustimme und dass während der Dauer dieses provisorischen Abkommens die 
schweizerischen Boden- und Industrieerzeugnisse bei der Einfuhr in die Türkei 
diejenige Behandlung gemessen, die in der Handelsübereinkunft von Lausanne 
vom 24. Juli 1923 für die Erzeugnisse derjenigen Staaten, welche sie unterzeich
net haben, vorgesehen ist.

Auf die Frage, ob die Handelsvertragsunterhandlungen mit der Schweiz bald 
eröffnet werden können, ist dem Geschäftsträger im Ministerium des Auswärti
gen bedeutet worden, dass er hiefür einer besondern Vollmacht bedürfe. In seinem

1.E  1004 1/299, Nr. 648; BR-Protokoll vom 23.4.1926.
2. AS  1926, N F 42, S.226f.
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Bericht vom 19.4, hier eingetroffen am 27. September 1926, spricht Herr Martin 
daher den Wunsch aus, die Vollmacht mit dem nächsten Kurier zu erhalten. Zu 
diesem Zweck muss dieselbe spätestens am nächsten Montag den 4. Oktober hier 
abgehen. Es ist vorgesehen, dass sich Herr Martin, einmal im Besitz der Voll
macht, im Oktober für eine erste Sitzung nach Angora begeben würde.

Antragsgemäss wird beschlossen:
Dem schweizerischen Geschäftsträger in der Türkei, Herrn Legationsrat Henri 

Martin, wird von der Bundeskanzlei die nötige Vollmacht zur Aufnahme von Un
terhandlungen mit der Türkei und zum Abschluss eines Handelsvertrages unter 
Ratifikationsvorbehalt ausgestellt.

4. E 2001 (C) 1/23.
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Der schweizerische Gesandte in Rom, G. Wagnière, 
an den Vorsteher des Politischen Departementes, G. Motta

S  Personnel. Rome, 4 octobre 1926

J’ai l’honneur de vous faire savoir que j ’ai été reçu ce matin par M. Mussolini,
auquel j ’avais demandé une audience.

J’ai commencé par le féliciter au sujet de l’attentat du mois dernier. Il m’a dit:
«Je n’y pense déjà plus, mais ce sont des événements très fâcheux et très graves 
non pas au point de vue de ma personne; il ne s’agit pas de Mussolini, il s’agit de 
ce qui pourrait se passer si l’attentat réussissait, et cela non seulement pour la
situation intérieure, mais pour nos relations avec l’étranger.» Le Duce a prononcé 
ces paroles avec beaucoup de gravité. Il a même dit: «Nous ne voulons pas re
commencer 1914.»

Il a ajouté qu’il demandait à la France de faire ce que lui-même serait prêt à 
faire en toute occasion quand il s’agit de réfugiés qui viennent compromettre des 
relations de bon voisinage. «Si les Russes du parti blanc se permettaient quelque 
attentat contre l’Ambassade de Russie, je les expulserais tous d’Italie. Je n’en 
demande pas autant à la France, mais je lui demande d’avertir les Italiens réfu
giés chez elle qui complotent contre le Gouvernement italien et qui excitent à l’as
sassinat, comme je puis le prouver d’après des citations de journaux imprimés en 
France, et de leur faire savoir que, pour les bonnes relations avec l’Italie, leurs 
menées doivent cesser. La Suisse, qui est beaucoup plus républicaine que la 
France, et qui a des institutions démocratiques que la France ne connaît pas, et 
qui est jalouse de son indépendance, a su avertir Tonello, et je lui en suis très re
connaissant.» Le Duce m’a fait à ce propos un très grand éloge de la parfaite cor
rection de nos Autorités.

J’ai saisi l’occasion de lui rappeler que les Autorités italiennes ne s’inspirent 
pas de l’esprit de confiance et de cordialité dont il a reconnu la nécessité dans nos
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